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Abstract: In dem BMBF-Verbundprojekt RadAR+ konnten wichtige Erfahrungen zur Berücksichtigung von 
ethischer, rechtlicher und gesellschaftlicher Implikation bei der Entwicklung von adaptiv-lernenden Systemen 
gemacht werden. Wichtige Erkenntnisse konnten durch den planvollen Einsatz von wissenschaftlichen 
Konzepten (Design-for-All), den explorativen Einsatz von Methoden z.B. in Workshops sowie durch einen 
Wissensaustausch mit ELSI-Experten generiert werden. Diese Ergebnisse werden in Form von 13 
Handlungsfeldern zusammenfassend vorgestellt. 

Um die Integration von ethischen, rechtlichen und sozialen Aspekten in Technikentwicklungsprozesse zu 
verbessern, wurden neue Förderformate geschaffen. In diesen sollen Technikentwickler auf Experten aus den 
Bereichen Ethik, Recht und Sozialwissenschaften treffen, aber auch mit Nutzern, sozialen Einrichtungen, 
Unternehmungen und der Zivilgesellschaft zusammenarbeiten. Auf europäischer Ebene (EU) wurde hierfür das 
Konzept „Responsible Research and Innovation“ (RRI) aufgegriffen (Schomberg 2013; INTEGRAM 2019). In der 
Forschungs- und Innovationsförderung des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) wird aktuell 
der Begriff „integrierte Forschung“ geprägt (Stubbe 2018; INTEGRAM 2019). In dem BMBF-geförderten Projekt 
RadAR+ wurden Aspekte der integrierten Forschung umgesetzt.  

Im Rahmen der Fördermaßnahme „Adaptive, lernende Systeme“ des Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF) wurde ein „Reiseassistenzsystem für dynamische Umgebungen auf Basis von Augmented 
Reality“ (RadAR+) entwickelt, der Reisende bei einem bedarfsgerechten und effizienten Wechsel zwischen 
Verkehrsmitteln unterstützt.2 Neben Fern- und Indoor-Routing, wurden dem Reisenden stets die für die aktuelle 
Wegekette relevanten Informationen zu Verfügung gestellt. Die Ausstattung von Mobilgeräten mit Augmented-
Reality-Anwendungen und einem lernenden Nutzermodell ermöglichten eine individualisierte und 
bedarfsgerechte Unterstützung des Reisenden. In Zuge dessen ergaben sich aber auch spezielle aktuelle 
gesellschaftliche Anforderungen an das technische Design. Hiermit wurden insbesondere Fragestellungen der 
Datensouveränität und -sicherheit, der daran gebundenen möglichst breiten technischen Akzeptanz und 
Gebrauchstauglichkeit, sowie Fragestellungen der Entscheidungsautonomie des Nutzers berührt.  

Der Berücksichtigung von ethischen, rechtlichen und gesellschaftlichen Auswirkungen (Ethical, Legal and Social 
Implications) der neuen Technologie wurde von Projektbeginn an, also von der Anforderungsanalyse bis zur 
abschließenden Evaluation, Rechnung getragen. Die ELSI-Arbeiten in diesem Projekt sollten dazu beitragen, 
bereits während des technischen Entwicklungsprozesses, Handlungsempfehlungen mit Bezug auf Nutzer-
Datensouveränität, Datensicherheit und gesellschaftliche Akzeptanz zu erarbeiten. Die HOLM GmbH übernahm 
federführend die Koordination. Darüber hinaus lieferten die originär wissenschaftlichen Arbeiten der Universität 
Kassel (Design-for-All) und des Fraunhofer IML (Datensouveränität) sowie die Einbindung der technischen 
Entwickler einen wesentlichen Beitrag zu dem Projektergebnis (Schmidt 2017; Klose et al. 2019; Kolbe et al. 
2019). Des Weiteren wurde – neben der intensiven Einbindung verschiedener Nutzergruppen und Stakeholder 
in den wissenschaftlichen Analysen – drauf geachtet, externe wissenschaftliche Experten aus den Fachbereichen 

 
1 House of Logistics & Mobility, Frankfurt am Main: Bent.nowack@frankfurt-holm.de. 
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Philosophie, Recht, Sozialwissenschaften und Informatik in den Entwicklungsprozess zu integrieren. Für die 
Umsetzung wurden drei übergeordnete Ziele formuliert: 

 Gründung und Umsetzung einer Struktur zur ELSI-Begleitung des Projektes. 
 Identifikation, Analyse und Integration relevanter ELSI-Faktoren in den Entwicklungsprozessen. 
 Berücksichtigung der ELSI-Faktoren unter besonderer Berücksichtigung des Datenschutzes und 

Entwicklung eines Konzeptes, der in Form eines Handlungsleitfadens zur Sicherstellung des Transfers 
und der Verwertung herausgegeben wird. 

Im Ergebnis wurden Themen „des Datenschutzes“, „der Nutzerintegration“ (Klose et al. 2019) und „einer breiten 
Akzeptanz des Forschungsprojektes“ (Kolbe et al. 2019) im technischen Design gut umgesetzt. Hierzu wurden 
Fragestellungen zu dem Spannungsfeld „Automatisierung von Prozessen und individualisierte 
Datenverarbeitung“ vs. „Datenschutz und –souveränität“ in Workshops und in Nutzeranalysen (Hegenberg et al. 
2018; Klose et al. 2018) adressiert und von verschiedenen Perspektiven aus analysiert. Die Ergebnisse flossen in 
einen ELSI-Leitfaden des BMBF-Verbundprojektes INTEGRAM (2019) zu dem Thema „Integrierte Forschung“ ein. 
Die Abschlussevaluierung des Systems durch die Wissenschaft bestätigte die Anschlussfähigkeit in diesem Feld 
(Kolbe et al. 2019). Außerdem ermöglichte die Systemoffenheit im Design eine weitergehende, d.h. zielgerichtete 
Berücksichtigung von gesellschaftlichen Themen in der Weiterentwicklung des Systems. Mit Blick auf die 
Schaffung einer Beiratsstruktur zur ELSI-Begleitung des Projektes hat sich die Etablierung eines zeit- und 
themenbezogenes Expertennetzwerkes, das in den jeweiligen Arbeitsgruppen (ELSI-Workshops) integriert 
werden konnte, als praktikabel herauskristallisiert. Die inhaltlichen Ergebnisse wurden im Kapitel II.1.4 des 
HOLM-Schlussberichtes zu diesem Projekt (HOLM 2020) zusammenfassend vorgestellt. 

Neben den positiven Impulsen, die wir direkt für das Projekt RadAR+ erzielten, konnten wir mit unserem ELSI-
Design ein Best-Practice-Vorgehen für die Begleitung von Vergleichsprojekten (technischen Verbundprojekten) 
erarbeiten. Im Ergebnis ließen sich 13 Handlungsfelder im Zeitverlauf ableiten, die für die Integration ELSI-
relevanter Fragestellung genutzt und im Vorfeld der Projektentwicklung mitberücksichtigt werden können. Die 
jeweiligen Handlungsfelder können den einzelnen Projektphasen zugeordnet werden (Anhang). Diese werden 
im Folgenden – vor dem Hintergrund der im Schlussbericht dargelegten Ergebnisse – zusammenfassend 
aufgeführt. Für die Gewährleistung der Anschlussfähigkeit stand der Projektkoordinator im regelmäßigen 
Austausch mit der Forschungscommunity in diesem Feld. 

(1) Berücksichtigung von ELSI-Themen bei der Projektplanung („ELSI by Design“), inkl. Festlegung von 
Verantwortlichkeiten im Projektteam. 

 
(2) Analyse, Diskussion und Identifikation von ELSI-Faktoren, inkl. Diskussionen zum Umgang mit „Trade-

Offs“ zwischen technologischen Entwicklungsanforderungen und der adäquaten Berücksichtigung von 
ELSI-Themen: Frühzeitige Festlegung von Zielkriterien und Gestaltungszielen unter Einbindung von ELSI-
Experten und aller Konsortialpartner. Eine ausführliche Diskussion identifizierte ELSI-Faktoren erfolgt 
kontinuierlich projektbegleitend in ausgesuchten Workshopformaten. Ein mögliches 
Umsetzungsszenario ist die zukünftige Anbindung von Workshops an die Konsortialtreffen in 
Verbundprojekten. Die Gestaltungsziele sollten analog zum Projektverlauf im Anschluss einer 
Anforderungsanalyse weiter präzisiert werden.  

 
(3) Entwicklung von Anreizstrukturen zur Integration von ELSI-Themen. Strategische Reflektion und 

Kommunikation von Mehrwerten bei Berücksichtigung von ELSI-Themen (Folgeabschätzungen: u.a. 
Marktpotenziale, rechtliche Vorgaben, ethische Alleinstellungsmerkmale). Gemeinsame und 
verbindliche Festlegung von Zielstellungen in der Antragsphase und konkretisiert in der Phase der 
Konzeptentwicklung begünstigt eine gemeinsame Erwartungsbildung des Projektteams. 

 
(4) Schaffung eines pragmatischen Analyserahmens bzw. Referenzrahmen zur Diskussion und Reflektion 

von Chancen und Risiken ausgesuchter Technologiedimensionen des geplanten Systems sowie 
Expertendefinition. Frühzeitige Kontaktaufnahme zu den relevanten Expertengruppen. Mit Blick auf das 
Referenzprojekt RadAR+ übernahm die Gesamtkoordination diese Aufgabe. Eine enge Absprache 
zwischen dem Projektmanagement und der ELSI-Koordination ermöglichte eine effektive Umsetzung, 

 
(5) Begleitende Integration wissenschaftlicher Evaluationen unter Einbindung von Nutzern, weiteren 

Stakeholdern des Untersuchungsobjektes und der Technikpartner an der Schnittstelle Mensch und 
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Technologie sowie frühzeitige Formulierung von Anforderungen an das Technikdesign, den Datenschutz 
und den Projektablauf. Die ausgehende Formulierung von Anforderungskriterien erfolgt analog zur 
Festlegung der übergeordneten Zielstellungen des Projektes während der gemeinsamen 
Projektplanungsphase. Der Forschungsansatz wurde im Projekt – einem Design-for-All-Ansatz folgend – 
über alle Projektphasen „Anforderungsanalyse, Konzeptevaluierung, Fertigstellung des Demonstrators 
und der Abschlussevaluierung“ konsequent umgesetzt (HOLM 2020).  

 
(6) Design und Integration von Workshops mit externen Experten entlang des Forschungs- und 

Entwicklungsprozesses zur kritischen Reflektion der Umsetzung und Zielstellung:. Die Workshops sollten 
projektorientiert zusammen mit Experten und mit genügend Vorlaufzeit verabredet und konzipiert 
werden. Im Fall von RadAR+ konnten die Workshops mit einem Vorlauf von drei Monaten umgesetzt 
werden. Über eine erste Kontaktaufnahme informieren sich beide Seiten über die jeweiligen 
Anforderungen der anderen Seiten. An den RadAR+-Workshops haben – neben dem Konsortium – 
mindestens ein Experte mit Moderationskompetenz und ein externer Experte mit thematischem Bezug 
teilgenommen. Dieses Grunddesign ermöglichte eine effektive Gruppengröße von sieben bis zwölf 
Teilnehmern. Die Workshops wurden jeweils themenspezifisch zusammengesetzt. Um das 
Workshopformat nicht zu überdehnen sollte jeweils eine Themenstellung pro Workshop im Fokus 
stehen. Für das Projekt RadAR+ bewährte sich, ein Plan zum Timing der Workshops mit den 
entsprechenden Inhalten im Voraus zu erstellen, um sicherzustellen, dass alle relevanten 
Themenstellungen adäquat abgedeckt werden. Der Prozess zur Analyse von ELSI-Faktoren im Rahmen 
der Workshops ist dem Anhang beigefügt. 
 

(7) Ausbau von virtuellen Netzwerken mit Experten für den gezielten Wissenstransfer im Projekt: 
Schaffung von reziproken Austauschstrukturen bzw. offenen Innovationsstrukturen, um die 
Anreizwirkung für eine Kooperation mit externen ELSI-Experten zu erhöhen. D.h. die Projektpartner 
sollten der wissenschaftlichen Verwertung von Projektergebnissen auch von dritter Stelle bzw. Zeit für 
die Eruierung weitergehender Projektimpulse mit den unabhängigen Experten einplanen, um den 
Beteiligungsanreiz wissenschaftlicher Experten zu erhöhen. Im Fall von RadAR+ war es u.a. die 
Kooperation mit dem BMBF-geförderten Verbundprojekt INTEGRAM (HOLM 2020, Kapitel II). Des 
Weiteren zeigte sich im Projektverlauf, dass eine Anlaufstelle zur Vermittlung der richtigen Experten 
nach Anforderungen des Projektes hier unterstützend wirken kann. Die HOLM GmbH plant in diesem 
Zusammenhang den Ausbau des eigenen Expertennetzwerkes im Zuge der Projektverwertung (ELSI-
Plattform). Neben der Workshopbetreuung zeigte sich im Projektverlauf, dass die teilnehmenden 
Experten im Anschluss der Workshops projektbegleitend gut eingebunden werden konnten, da sie über 
das Projekt ausführlich informiert waren. Um die Belastung externer Experten nicht zu überdehnen, 
bietet es sich an, auf Grundlage der Ergebnisse aus den Workshops einen proaktiven 
Konsultierungsansatz – d.h. nach Bedarf – zu verfolgen. Die ELSI-Koordination und später das 
Projektmanagement übernahmen das Monitoring und die Rücksprache mit den Experten im Fall des 
beschriebenen Referenzprojektes. Die spätere ELSI-Einbindung des Projektmanagements während des 
Entwicklungsprozesses ermöglicht eine effektive und zeitnahe Bewertung des Projektfortschritts auch 
aus einer ELSI-Perspektive. 
 

(8) Stärkung der Koordination von ELSI-Themen und Wissen im Forschungsprojekt durch stärkere 
Einbindung der Projektleitung. 
 

(9) Wissenstransfer von Methoden aus anderen Forschungsfeldern: z.B. Methoden zur Erfassung von 
„Gebrauchstauglichkeit“ und „Akzeptanzanalysen“ werden in den Kontext der ELSI-Forschung gestellt 
(Schmidt 2017; Klose et al. 2019). Die Schaffung eines ELSI-Kontextes kann über die Einbindung der 
wissenschaftlichen und technologischen Partner in die ELSI-Workshops erfolgen (HOLM 2020, Kapitel 
1.4.2.2 ff.). 

 
(10) Schaffung von Grundlagen zur Institutionalisierung von Wissen aus dem Bereich der integrierten ELSI-

Forschung, um die Anschlussfähigkeit in den Folgeprojekten zu gewährleisten (bspw. über 
Fahrtenbücher, Kooperationsmodelle, Konferenzbeiträge und Veröffentlichungen).  

 
(11) Strategische Öffnung des Entwicklungsprozesses: Prüfung von Möglichkeiten und Potenzialen zur 

Entwicklung von modular aufgebauten technischen Archetypen mit z.T. offenen Schnittstellen für eine 
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planvolle evolutionäre Weiterentwicklung von ELSI-Themen in Anschlussprojekten. Die Reflektion des 
Umsetzungsprozesses kann in den ELSI-Workshops erfolgen.  
 

(12) Maßnahmen der Qualitätssicherung: wissenschaftliche Fragebögen und Ergebnisdokumentation. Im 
Fall von RadAR+ wurden Zwischenergebnisse durch ein unabhängiges Forschungsprojekt evaluiert 
(Stubbe 2018). Hier bietet sich im Vorfeld des Projektverlaufes an, Kriterien aus bestehenden 
Forschungsansätzen zu übernehmen und im Rahmen der Projektkonkretisierung als Benchmark bzw. 
Prüfkatalog für die Umsetzung von ELSI-Themen zu nutzen.  
 

(13) Analytische Dekonstruktion von Systembestandteilen für eine differenzierte Bewertung von ELSI-
Einflussgrößen auf das technische Gesamtsystem.  

Insgesamt zeigten wir in unserer Fallstudie, dass für eine effektive Integration – neben einer konkreten 
Zielstellung zur Integration von ELSI-Themen – ein planvoller und abgestimmter Einsatz verschiedener 
Instrumentarien entlang des Forschungs- und Entwicklungsprozesses wirksam sein kann. Dabei ist es wichtig den 
Mehrwert bei einer Berücksichtigung von ELSI-Themen für alle beteiligten Akteuren frühzeitig herauszuarbeiten 
und den Einsatz der einzelnen Instrumente im Projektablauf – d.h. im Rahmen der Projektplanung – zeitlich 
sinnvoll zu platzieren. So etwa wurde im Projekt RadAR+ der erste inhaltliche Workshop zeitlich so gesetzt, dass 
wesentliche Erkenntnisse aus dem Workshop noch in die Konzeptevaluation und Feinspezifikation des Systems 
fließen konnten. Gleichzeitig waren die empirischen Arbeiten zu wesentlichen Anforderungen an das System aus 
Sicht der Technik und der Nutzer bereits abgeschlossen (Klose et al. 2018). Vor diesem Hintergrund konnten das 
angedachte System und korrespondierende Nutzerszenarien diskutiert werden. 

Zweitens wurde im Projektverlauf sichtbar, dass die Institutionalisierung von Wissen in einer Netzwerkstruktur 
sowohl für die Entwicklung von Know-How als auch für den Wissenstransfer zwischen Wissenschaft und 
Wirtschaft – vor dem Hintergrund der noch fragmentierten Wissensstruktur und dynamischen Entwicklung in 
diesem Feld (INTEGRAM 2019) – zielführend ist, um einen kontinuierlichen und praxisorientierten Ausbau der 
Wissensbasis zu ermöglichen und die Netzwerkarbeit zu erleichtern. Für Themen mit höherer gesellschaftlicher 
Relevanz sollte eine Beiratsstruktur definiert werden, die unabhängig von Projektfragen einen gesellschaftlichen 
Diskurs führen kann. Die HOLM GmbH hat die Intention im Rahmen der Verwertungsstrategie zu beiden 
Aspekten einen Beitrag zu leisten.  

Zu weiterführenden Fragen der Anschlussfähigkeit steht Ihnen der Autor bzw. die HOLM GmbH als 
Ansprechpartner gerne zur Verfügung. Ein kommentierter Leitfaden wird auf der RadAR+-Homepage für 
interessierte Kreise veröffentlicht.  
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Anhang zum ELSI-Handlungsleitfaden 
 

Zuordnung von ELSI-Handlungsfeldern nach Projektphasen (RadAR+) 

 

 

Abbildung 1: Stilisierter Projektplan (RadAR+)  

 
Der Prozess zur Bestimmung und Reflektion von ELSI-Faktoren im Referenzprojekt RadAR+  

Zur Bestimmung und Reflektion der ELSI-Faktoren für das Projekt RadAR+ wurden Workshops zu den 
Themenbereichen Ethik, Recht und Soziales durchgeführt. Im Folgenden wird dieser Prozess zusammenfassend 
beschrieben.  

(1) Zur Bestimmung und Bewertung der ELSI-Faktoren im Projektverlauf wurde in einem ersten Schritt die 
übergeordnete Themenstellung in Anlehnung an den Projektvorgaben (Zielstellung) aus der 
Gesamtvorhabensbeschreibung formuliert („Design-for-All unter Einbindung aller Nutzergruppen“, 
„Entwicklung eines Adaptiv-Lernendes Reiseassistenzsystem mit AR-Schnittstelle“, „Berücksichtigung 
von Datenschutz und –souveränität“). 
 

(2) Zeitgleich wurde ein Konzeptrahmen entwickelt, um wesentliche Fragestellungen hinsichtlich der 
Bewertung gesellschaftlicher Chancen und Risiken zu den genannten Themenstellungen zu 
identifizieren und adäquat einordnen zu können. Hierzu wurden unterschiedliche Forschungsbeiträge 
zur Behandlung von ELSI-Themen in Entwicklungsprojekten ausgewertet (Manzeschke et al. 2013; 
Rodriguez et al. 2013; Myskaja et al. 2014).  
 

(3) Ein wesentlicher Faktor war zudem der Wissenstransfer aus dem Forschungsprojekt und 
Expertennetzwerk INTEGRAM (2019). Wesentliche Impulse mit Blick auf Fragestellungen zur 
Strukturentwicklung und Prozessgestaltung hinsichtlich einer besseren Einbindung von ELSI-Themen im 
Entwicklungsprozess sowie zur Behandlung von ELSI-Faktoren in den Workshops wurden aufgegriffen. 
Die übergeordneten Themenstellungen konnten so weiter geschärft werden. 
 

(4) In einem weiteren Schritt wurden relevante Technologiedimensionen des Systems definiert und 
Analogiediskussion zu gesellschaftlichen Problemstellungen recherchiert, selektiert und gesammelt 
(z.B. Videoaufnahmen im öffentlichen Raum, Gesichtserkennungssoftware). Zudem flossen Ergebnisse 
zur Entwicklung von soziotechnischen Anwenderszenarien aus der Anforderungsanalyse des Projektes 
in die Spezifikation und Selektion der Leitfragen mit ein. Die Referenzszenarien boten eine umfassende 
Perspektive auf die Potenziale von RadAR+. 
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(5) In einem darauffolgenden Schritt wurden Experten für die relevanten Themenstellungen konsultiert. 
Die identifizierten Themenstellungen wurden vor den genannten Hintergründen zusammen mit den 
Experten weiter ausdifferenziert. Der Experte wurde ausführlich über wichtige Merkmale des Projektes 
informiert. 
 

(6) Sowohl das Konsortium als auch die externen Experten haben Themenstellung mit in die Workshops 
gebracht. Vor diesem Hintergrund wurden Bewertungskriterien zu den Themen Recht, Ethik und 
Soziales abgeleitet und operationalisiert.  
 
(a) Die Identifikation relevanter Kriterien zum Themenfeld Recht orientierte sich dabei an der neuen 

Datenschutzgrundverordnung der EU. Dieser Prozess wurde durch eine Rechtsexpertin der 
Humboldt Universität begleitet. Die Bewertungskriterien umfassten Rechtsmäßigkeit, Treue & 
Glaube, Transparenz, Zweckbindung, Datenminimierung, Speicherbegrenzung, 
Vertraulichkeit/Datensicherheit (HOLM 2020, Kapitel 1.4.2.2 ff). 
 

(b) Die Identifikation relevanter Kriterien zum Themenfeld Ethik orientierte sich an wissenschaftliche 
Publikationen aus dem Bereich „Ethik und Informationstechnologie“ (Wright 2011). Zudem wurden 
Experten aus einen Expertennetzwerk für die Gestaltung der Workshops im Vorfeld eingebunden 
(INTEGRAM 2019). Eine Auswahl von Kriterien erfolgte zusammen mit Experten der Universität 
Siegen (CRID).3 Entscheidend für die Auswahl war die Zielstellung des Konsortiums. Die Kriterien 
Entscheidungsautonomie, Selbstbestimmtheit, Sicherheit und auch Datensouveränität, 
Personalisierung, Komplexreduktion und Tragekomfort für unterschiedliche Nutzergruppen 
standen hier im Fokus.  
 

(c) Die Identifikation relevanter Kriterien zum Themenfeld Soziales orientierte sich an dem in dem 
Projekt RadAR+ verfolgten Design-for-All-Ansatz. Dieser Ansatz und die Umsetzung dazu wurden in 
den Kontext „Universal Design“ gestellt und reflektiert. Die wesentlichen Leitfragen bzw. Aufgaben 
dazu umfassten: „Wie könnte die Einhaltung von sozialen Anforderungen („Ungleichheiten“) durch 
die Anwendungsidee gefährdet oder auch befördert werden“ und „Formulierung technischer 
Gestaltungsziele, die die Berücksichtigung sozialer Anforderungen ermöglichen“. Zur Diskussion 
dieser Aspekte wurden Experten der Hochschule Fresenius (Schwerpunkt: Barrierefreiheit und 
Inklusion) und der Universität Siegen (Schwerpunkt: Soziales und Universal Design) konsultiert. Die 
übergeordnete Zielsetzung war es eine möglichst breite Akzeptanz des Systems unter 
Berücksichtigung konkurrierender Ziele zu realisieren und den Mehrwert dazu aus Sicht der 
Projektentwicklung weiter zu schärfen. Das Spannungsfeld bzgl. Systemanforderungen der 
technischen Entwickler mit Blick auf das technisch Machbare vs. eine möglichst breite Einbindung 
von Nutzern durch das Systemdesign stand hier im Fokus. Unterschiedliche Ansätze und 
Definitionen wurden eruiert. Operative Zielstellung dazu war es, die technischen Grenzen 
herauszuarbeiten und gemeinsam zu reflektieren. Es war entsprechend nicht die Zielsetzung alle 
Kriterienvorgaben im Sinne eines Universal Design-Ansatzes allumfassend umzusetzen, um somit 
ELSI adäquat berücksichtigen zu können. Vielmehr war es wichtig Zielkonflikte zu identifizieren, 
diese zu bewerten, informiert einzuordnen und transparent zu machen, um das technisch Mögliche 
realisieren zu können. 

 
3 www.facebook.com/cridsiegen. 
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Abbildung 2: „Interdisziplinäre Exploration im Raum“ zum ELSI-Workshop (Beispiel): „Das S in der ELSI-Forschung, wie lässt sich das 

umsetzen?“ (HOLM, 13.02.2018) 

Im Verlauf der Workshops wurde jeweils eine Matrix aus den Bewertungsdimensionen der Schwerpunktthemen 
und den Technologiekomponenten erstellt (Abbildung 2). Dann wurde in der Arbeitsgruppe die Umsetzung 
entsprechend der einzelnen Kriterien (z.B. Zweckbindung, Datenspeicherkapazität und Speicherbegrenzung zu 
dem Thema Datenschutzrecht) entlang der Technikkomponenten (Adaptiv-Lernend, Augmented Reality etc.) 
bewertet und nach gesellschaftlichen Chancen und Risiken diskutiert. Mögliche Zielkonflikte zwischen einzelnen 
Kriterien und Anforderungen aus der Anforderungsanalyse wurden nach Wichtigkeit geordnet, diskutiert und 
etwaige Handlungsempfehlungen abgeleitet bzw. Entwicklungsprozesse reflektiert. Themen, die einen größeren 
gesellschaftlichen Diskurs bedurften, wie z.B. die grundsätzliche Möglichkeit von Filmaufnahmen durch AR-
Technologie im öffentlichen Raum, wurden entsprechend der Vorgaben eingeordnet und mitgedacht. Auf diese 
Gruppe von Themen konnte in dem Entwicklungsprozess kein Einfluss genommen werden. Diese Themen können 
im Rahmen übergeordneter Beiratsstrukturen projektunabhängig diskutiert werden.  
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Analysebeispiel Matrix ELSI-Workshop Universal Design zur Erfassung von Chancen und Risiken nach 
Technologiekomponenten und ELSI-Bewertungsdimensionen – Analytische Tool für den ELSI-Workshop S 
(13.02.2018) 

 

            X 
Y 

Datenbrille 
(Wiedergabe) 

Sensorik 
(Kamera) 

Adaptiv 
lernendes 
System 

Navigations-
funktion 

Sprach-
interaktion 

Schnittstellen-
design 

Cloud-
komponenten 

Datengesamtprozess-
/-integration Gesamt- 

perspektive 

Dimensionen 
Universal Design- 
perspektive 

Bewerten Sie entlang der genannten Dimensionen zum Universal Design inwieweit Ungleichheiten – 
bzw. Mobilitätseinschränkungen - entlang der Mobilitätskette durch die Anwendungsidee des 
Reisemobilitätsagenten bzw. von RadAR+ erfasst werden können bzw. wurden (Chancen) und/oder 
welche Risiken bzw. Grenzen sich dabei aus einer Entwicklerperspektive ergeben bzw. ergaben? 

kleinster gemeinsamer 
„Nenner          
„durchschnittlicher 
user“          
„größtmögliches Maß an 
Inklusion“          
„technisch machbar“          
          
          
Dimensionen 
Nutzerperspektive 

Bitte präzisieren Sie wo – Ihrer Einschätzung nach - in einer generellen Funktionsbetrachtung von 
RadAR+ oder ähnlichen Technologien der Abbau sozialer Ungleichheiten gefördert wird/werden kann 
bzw. gefährdet/begrenzt erscheint/wird? Welche Einschätzung ergibt sich aus einer 
Nutzerperspektive, wenn Sie verschiedene Nutzergruppen mit Mobilitätseinschränkungen 
miteinander vergleichen? 

Beanspruchung          
Gebrauchstauglichkeit          
Akzeptanz          

 

X := RadAR+-Technikkomponenten 
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